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Die Gefahren des Balkans
Kaum war die bulgarische Revolution vorüber , so ge¬

mahnte der Anschlag auf Pasitsch , weiter die endgültige . Ab¬
sage Radic und seiner Kroaten an Belgrad und schließlich die
Aufdeckung eines Anschlags gegen den rumänischen König ,
daß der Balkan der politische Gesahrenmittelpunkt Europas
geblieben ist. Die großen Mächte sind durch den Ruhrstreit in
Untätigkeit gebannt , während auf dem Balkan der Brand
unter der Decke immer mehr an Ausdehnung gewinnt .

Gewiß sind im allgemeinen die vom Balkan einlaufenden
Nachrichten , einzeln genommen , besonders , insofern sie Maze¬
donien und Albanien betreffen , in ihrer Bedeutung nicht zu
überschätzen: aber noch viel weniger in ihrem Zusammenhang ,
in ihren Ursachen und Wirkungen zu unterschätzen . Was vor
allem Mazedonien b'etrifft , so liegen kritische Meldungen vor :
Aus Bukarest werden Nachrichten über die wachsende kriege¬
rische Stimmung in Bulgarien gegen Jugoslawien und die
bezeichnende Acußerung eines führenden bulgarischen Po¬
litikers des Inhalts gebracht , daß Bulgarien als Staat ohne
Mazedonien politisch und wirtschafüich nicht leben könne . An¬
dererseits laufen aus Athen besorgniserregende Mitteilungen
über den Einfall mazedonischer Banden in Griechisch-Maze¬
donien ein . Eins geharnischte Note der griechischen Regierung
nach Sofia , die innerhalb von fünf Tagen Genugtuung for¬
dert« mit der Drohung des Abbruchs der diplomatischen Be¬
ziehungen , im Fall keine entsprechende Genugtuung geboten
werden sollte , ist die vorläufige Folge der Vorgänge . Die

Gärung in Mazedonien zeitigt eine um so größere Unruhe
in Jugoslawien , als man in Belgrad im engen Zusammen¬
hangs mit der mazedonischen Frage auch die albanischen Un¬

ruhen und die Zuspitzung des serbisch-kroatischen Gegensatzes
betrachtet .

So schwer ein wahrheitsgetreues Bild über die wirkliche
Lage in Mazedonien und Albanien sein mag , so .zweifellos ist
die Unzufriedenheit der mazedonischen und albanischen Be¬

völkerung mit ihren derzeitigen jugoslawischen und griechi¬
schen Machthabern , die von verschiedenen Seiten , ganz be¬
sonders allerdings von Italien geschürt wird . Was nun die

tieferen Ursachen der Unzufriedenheit in Mazedonien und Al¬
banien betrifft , so ist dies auf die brutale Gewaltherrschaft der
Serben und Griechen gegenüber der Bevölkerung Maze¬
doniens und Albaniens zurückzuführen . Darum ertönt da wie
dort der Ruf : „Los von Belgrad und Achen ! "

, welcher von
einzelnen Gruppen durch die Forderung nach Selbständigkeit
ergänzt wird .

In der jüngsten Zeit war auch öfters die Rede davon , daß
tue albanischen Revolutionäre die Wied ' rberufung des Für -

' stsn Wied aus den albanischen Thron erstreben . Eine Meldung ,
welche nur eine Bemäntelung der von italienischer Seite ge¬
förderten Umtriebe für ein albanisch - montenegrinisches Für¬
stentum mit einem montenegrinischen Prinzen an der Spitze
unter italienischem „Schutz" bildet . Die Aufrollung der alba¬
nischen Frage in ihrem ganzen Umfang , sei es durch die Al¬
banesen selbst, sei es durch Italien , sei es endlich durch Stei¬

gerung der griechischen u . serbischen Gewaltherrschaft , würde
nicht etwa nur die Balkankrise brennend machen , sondern auch
den französisch-italienischen Gegensatz am Balkan verschärfen .

Im Gegensatz zu Italien , das ein Gegeng - wicht gegen
die großgriechische und großserlusche Bewegung in den Bul¬

garen und Albanesen erblickt, steht Frankreich mehr auf Seite
Jugoslawiens , wenn es auch zeitweise M ' t den Bulgaren sowie
mit den Albanesen ebenso liebäugelt , wie mit den Rumänen .
Rumänien selbst aber befindet sich in einer Sackgasse . Nach
innen national und sozial zerklüftet , sieht es nach außen sei¬
nen einzigen verläßlichen und dauernden Bundesgenossen
gegen seinen Hauptseind Rußland bloß in Polen , mit dem
gemeinsam es auch die ukrainische Gefahr in Beßarabien und
der Bukowina abzuwehren hofft . Dis Reise des rumänischen
Königs zuerst nach Lemberg und Warschau und erst später
in andere Hauptstädte der kleinen und großen Entente ist be¬
zeichnend für den Grad des Verhältnisses zu den verschiedenen
Mächten .

Zwischen Rumänien und den einzelnen Staaten der gro¬
ßen und kleinen Entente sowie zwischen diesen untereinander
haben in der letzten Zeit sich immer mehr Streitpunkte ange -

häust . Schon anläßlich des . bulgarischen Umsturzes nahmen
Rumänien und damals auch Griechenland eine andere Stel¬

lung zu Bulgarien ein als Jugoslawien . Während Rumänien
in Bulgarien einen Verbündeten oder im ungünstigsten Falle
deck) wenigstens einen Neutralen in einem Kriege gegen Ruß¬
land hofft , fürchtet es die Russenfreundschasl in Belgrad und
unter Umständen auch in — Paris , falls in Rußland ein

Systemwechsel stattfindet . Darum schwankt man in Bukarest
-bei allen französch - italienischen Reibungen in der Stellung¬
nahme um so mehr , als Italien als Bundesgenosse des zwei¬
ten rumänischen Erzfeindes , der Magyaren gilt . Aber auch
von den Polen trennt Rumänien dessen magyarenfreundliche
Politik und d -e Abneigung , in den — polnisch- tschechoslowaki¬
schen Gegensatz verwickelt zu werden . Dieser ober hat in der
üinasten Zeit ebenso große Stärke angenommen wie der
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Tagesspiegel
Der Entwurf der englischen Antwort auf die deutschen

Vorschläge vom 7. Juni ist am Donnerstag dem Gesamt¬
kabinett zur Beratung vorgelegk worden .

Nach einer Meldung der „Tagespost " begann in Sofia
die Verhandlung gegen die Minister des Kabinetts Stam -

bulifki . ,

jerbischkröatische. Während aber sich 8er Gegensatz zwischen
Prag und Warschau vorläufig nur auf einen scharfen Streit
zwischen der Presse des Prager und Warschauer Auswärtigen
Amts beschränkt , sind die Beziehungen zwischen Agram und
Belgrad infolge des Verbots der letzten Radic -Versammlung
in Agram bis zum Bruch gediehen . Wenn die Verhältnisse in
Jugoslawien sich in der bisherigen Weise fortentwickeln , dann
kann es zu einer Sprengung des jugoslawischen Parlaments
in einem Augenblick kommen , wo Jugoslawien auch in einen
äußeren Krieg verwickelt wird , eine Gefahr , mit der auch die
meisten übrigen Nachfolgestaaten rechnen müssen . Die süd¬
slawische Frage ist heute ebenso ungelöst und gefahrvoll wie
1914.

Die neue Danziger Währung
Nach dem Willen des Verbands muß der Freistaat Dan¬

zig auch bezüglich der Währung die Beziehungen zum Deut¬
schen Reich lösen . Der Danziger Finauzsenator Dr . Volk -
mann hat den Finanzplan dem Lölkerbundsrat nunmehr
notgelegt . Statt der Mark und des Pfennigs wird der Gul¬
den und Heller eingeführt in der Weise , daß 100 Gulden
gleich 1 Pfund Sterling sind . Die neue Währung lehnt sich
also an die englische an , wie denn EnNand nachgesagt
wird , daß es aus Danzig ein englisches Gibraltar machen
wolle , um einen festen Stützpunkt in der Ostsee ,ür den eng¬
lischen Handel und die Flotte zu schaffen. Die Ausprägung
des Metallgelds soll nach dem Entwurf Hoheitsrecht der
Freien Stadt Danzig sein . Das Metallgeld besteht aus einer
Goldmünze zu 100 GuDen gleich , 1 Pfund Sterling an
Roh - und Feingehalt . Das Kurantgeld in Silber , Nickel und
Kupfer darf 100 Gulden auf den Kops der Bevölkerung nicht
übersteigen . Die Silbermünzen sollen ein Rohgewicht
von 1 Gramm je je 5 Gulden haben . Die Ausgabe von
Papiergeld wird einer neu zu gründenden Notenbank
übertragen , zunächst auf 30 Jahre . Die Bank ist ein selbstän¬
diges (englisches ? ) Unternehmen unter Staatsaufsicht mit
einem Kapital von 20 Millionen Gulden , davon 25 Prozent
sofort einzahlbar . Die Anteile der Bank sind veräußerlich .
Sie ist frei von direkten Steuern , hat aber zwei Drittel des
Mehrgewinns an die Freie Stadt Danzig abzuführen , sobald

'

e .n Gewinn von über 4 Prozent verteilt wird . Bis zur Bil¬
dung der Notenreseroe dürfen überhaupt nur 4 Prozent aus¬
geschüttet werden . Die Notenausgabe beträgt 500 Gulden
auf den Kopf der Bevölkerung . Weitere Notenausgaben sind
bei vorhandener Deckung zulässig , unterliegen aber einer
5 -prozentigen Notensteuer . Die Notenreseroe muß ein Drittel
der Notenausgabe in Gold , Pfundnoten oder täglich fälligen
Pfundforderungen decken . Sie ist aus den Gewinnen der
Bank anzusammeln . Vorerst dient als Deckung der zu erwir¬
kende Währungskredit in Höhe van 500 000 Pfund , die rest¬
lichen zwei Drittel des Notenumlaufs sind in voller Höhe
durch Danziger Silbergulden oder durch mehrfach garan¬
tierte Handelswechsel bestimmter Sicherheit sicherzustellen.
Die Notenbank muß in London eine Geschäftsstelle unter¬
halten , die Schecks auf Danziger Gulden zur Auszahlung an
ihren Schaltern in Danzig ausstellt gegen Einzahlung von

Psund Sterling zum Höchstkurse von 1 Pfund 1 Penny für
100 Gulden . Umgekehrt wird die Notenbank in Danzig
Pfund -Schecks zur Auszahlung durch die Geschäftsstelle Lon¬
don gegen Gulden verabfolgen .

Endlich wird vorgeschlagen , dieReichsmark vom Tag
des Inkrafttretens der neuen Währung ab als auslän¬

disch e V a l u t a zu behandeln . Markforderungen können

nach Wahl des Schuldners bis zum dritten Tag in Mark
oder in Gulden nach amtlichem Kurs erfolgen , später nur iH
Gulden . _

Warnung der Reichsregierung
Berlin , 19 . Juli . Die Reichsregierung erläßt eine amt¬

liche Erklärung : Die überwiegende Mehrheit des deutschen
Volks lehnt es offenkundig ab , sich von irgend einer Seite in
die verbrecherische Torheit blutiger innenpolitischer Kämpfe
hineinhetzen zu lassen. Die breitesten Kreise ohne Unterschied
der Parteistellung sind sich klar darüber , daß , wer die jetzige
Not unseres Vaterlandes zu eigensüchtigen Parteizwecken be -,

nützen und die gesetzliche Ordnung durch Mittel der Gewalt

zerreißen wollte , nur die Zwecke fremder Mächte fördern und
Verräter ain deutschen Volk sein würde . Sollte es den¬

noch zu einem Versuch gewaltsamer Auseinandersetzung kom-
men so würde die Reichsregieruna alle Machtmittel rücksichks -
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lös einsetzen, um einen solchen Anschlag gegen den Bestand
der Verfassung des Reichs niederzuwerfen . Darüber besteht
zwischen der Reichsregierung und der preußischen Regierung
volles Einverständnis , wie gegenüber einem Schreiben des

Reichstagsabgeordneten Wulle (Deutschvölkische Freiheits¬
partei ) an den Reichskanzler heroovgehoben werden mag :

Insbesondere wird von der Reichsregierung auf das nach¬
drücklichste zurückgewiesen , wenn in diesem Schreiben gegen
einen preußischen Minister (Seoering ) der Vorwurf gerichtet
wird , der Bürgerkrieg werde mit seinem Wissen eingeleitet .

Daß die Reichsregierung auch bemüht ist, mit den Landes¬

regierungen von Sachsen und Thüringen im Interesse
einer ruhigen Entwicklung der inneren Verhältnisse einEin -

vernehmen zu pflegen , ist bekannt . Sie läßt es auch in

dieser Beziehung nicht an pflichtmäßiger ernster
Aufmerksamkeit fehlen .

-ft

Abg . Wulle hatte dieser Tage unter Hinweis auf die in

verschiedenen kommunistischen Blättern veröffentlichten Auf¬
rufe zum offenen Bürgerkrieg an den Reichskanzler schriftlich
die Anfrage gerichtet , was die Reichsregierung der

sehr ernst zu nehmenden Aufreizung gegenüber zu tun ge¬
denke . Wulle hatte weiter behauptet , daß die Politik des

preußischen Ministers des Innern , Severing , den Bür¬
gerkrieg fördere . Severing hat gegen Wulle Strafantrag
wegen Beleidigung gestellt.

Erstaunliche Erhöhung der Eisenbahngebühren . — Wert¬
beständige Tarife

Der Ausschuß des Reichseisenbahnbeirats hat den Vor¬
schlägen des Reichsverkehrsministeriums betreffend die wei¬
tere Erhöhung der Eisenbahngebühren ab 1 . August zuge¬
stimmt . Danach sollen die Personenfahrpreise in der 1 . und
2 . Klasse um 300 Prozent , in der 3 . und 4 Klasse um 250

Prozent , im Güterverkehr um 150 Prozent erhöht werden .
Der Zuschlag für die Güterbeförderung in gedecköm Wagen
statt in offenen WagrN soll dagegen von 10 auf 5 Prozent
ermäßigt werden . Zugleich wurde in Aussicht genommen ,
vom 1 . September an wertbeständige Gebühren
einzuführen , was einer weiteren beträchtlichen Erhöhung
gleichkommen wird .

Der Ausschuß war mit der Verwaltung der Ansicht , daß
die durch die Geldentwertung begründeten Mehraus¬
gaben durch Gebührenerhöhuug gedeckt werden müssen , und

zwar so reichlich, daß — vorbehaltlich einer späteren Erstat¬
tung aus allgemeinen Reichsmitteln wenigstens ein Teil der

durch die Ruhrbesetzung entstandenen ungeheuren Mehraus¬
gaben der Bahn ausgeglichen wird . Von der erhöhten Ein¬

nahme der 1 . und 2 . Klasse werden 100 Prozent , von der 3.
und 4 . Klaff 50 Prozent , vom Güterverkehr etwa 25 Pro¬
zent zur Deckung der Ruhrschäden herangezogen .

Neue Nachrichten
Die Richtlinien für wertbeständige Löhne

Berlin , 19. Juli . Die Besprechungen , die im Neichsfinonz -

ministerium über die Frage , wie die Erhaltung des Lohn -

wertes unter Vermeidung einer automatischen Regelung er¬

zielt werden kann und mit dem von den Spitzengewerkschas -

ten gebildeten Achterausschuß staitgesunden haben , sind ge¬
stern abend abgeschlossen worden . Die festgelegten Nicyt-

limen haben folgenden Wortlaut : 1 - Der Ausschuß soll den

Lohn der Arbeiter wöchentlich zur Erhaltung ihres
Werts dem veränderten Geldwert an passen .
Bei geringer Veränderung des Geldwerts seit der letzten
Regelung kann von einer sofortigen Anpassung abgesehen
werden . 2 . lieber die Erhöhung des Reallohns zu verhan¬
deln , ist nicht Aufgabe des Ausschusses , sondern der Vertrags¬
parteien selbst. Für die Zeiträume , für die eine Anpassung
bereits erfolgt ist , findet keine rückwirkende Aenderung des

Reallohns statt . 3. Die Anpassung erstreckt sich gleichmäßig
auf den Leistungslohn und den Soziallohn . 4 . Dieses Ab¬
kommen kann unter Wahrung einer Frist von vierzehn Ta¬

gen zuni 15. oder letzten jeden Monats gekündigt werden .
Wird der Reallohn neu vereinbart , so kann jccher Teil das
Abkommen fristlos kündigen .

Die neuen Löhne im Bergbau
Berlin , 19 . Juli . Nach den Verhandlungen im Neichs-

arbeitsministerium wurden die Löhne sür die Bergarbeiter im

rheinisch - westfälischen Kohlengebiet einschließlich des Haus¬
stands - und Kindergeldes für 17 .—22 . Juli auf 152 258 Mark ,
vom 23 .—31 . Juli auf 197 935 Mark für die 7 - bezw . O ^ stiin-

dige Arbeitsschicht festgesetzt , wozu noch die Deputatkohleu
und Zulagen an Lebensmitteln kommen .



'
Ausweisungen '

Essen, 19. Juli . Polizeirat Exner vom hiesigen Polizei¬
präsidium wurde von den Franzosen festgei inmen und nach
Werden abgeführt. Gründe für die Festnahme wurden nicht
angegeben. Am 17 . wurden sämtliche Eisenbahner in Steele-
West ausgewiesen. Die Familien müssen in 4 Tagen folgen .

Koblenz , 19. Juli . Am Samstag zogen,etwa 60 deutsche
Zivilisten, meist von den Franzosen angeworbene Eisenbahn-
ai beiter, mit französischen Fahnen und Tafeln „Hoch Frank¬
reich !" durch die Straßen. Eine große Menge begleitete die
Verräter mit Pfeifen und Johlen . Zu dem von den Fran¬
zosen, wie es scheint, erwarteten Zusammenstoß kam es nicht.

Ein englischer Verteidiger für deutsche Opfer
London. 19. Juli . Dem „Daily Chronicle" zufolge reiste

s Parlamentsmitglied Hastings nach Deutschland ab ,
st die Verteidigung gefangener Deutscher vor französischen
äegsgerichten zu übernehmen. Der Sonderberichterstatter
s Blatts berichtet über fürchterliche Zustände in
n Gefängnissen am Rhein. Seine Angaben entstammen
n Aussagen eines britischen Offiziers, der erklärte, die
rhältnisse in den Gefängnissen entsprechen denjenigen der
ichtigten

' französischen Strafkolonie auf der Teufelsinsel.
*

Ale Strömungen im englischen Kabinett — Den Ausschlag
gibt Belgien

Paris , 19. Juli . Der Außenpolitiker des „Echo de Paris " ,
der sich noch immer in London aufhält , berichtet dem Blatt,
Aich der Meiimng in London bestehen im britischen Kabinett

züglich der Entschädigungsfrage drei Meinungen . Lord
rzon , der Handelsminister und der Arbeitsminister wol-

n die Schwierigkeiten in der Frage beseitigt wissen, weil sie
ixchten, daß die Zahl der Arbeitslosen in England im Winter
uf Iwei Millionen anwachsen könne : Lord Salisbury ,

D e r^ y und vielleicht auch Baldwin sowie der Erste
lorl̂ der -Kmiralität bemühen sich , die englisch-französische

WMmdsäWknicht erschüttern zu lassen . Lord Robert Ereil
^ E dem Völkerbund überwiesen wissen.

sich in Pläne verstricken lassen , die London von
trennen . Die Frage sei nun , ob es im Kabi-

gebe für einen für Frankreich annehm-
' barernÄusßWi , nämlich die bedingungslose Ein¬
stellung Ms passiven Widerstands im Ruhr-
gebietcheizFMts etzun g des von Frankreich und Belgien
dort -LeiWftiWten „Einkassierungsverfahren s" .
Oekne^ oS ÄTMerbündeten einschließlich Englands sich be¬
mühen, dAMMerfahren in ein allgemeineres einzuschließen ,
das deMUrMWen Ansichten Raum gebe, wobei man es der

könnte, ob das allgemeinere Verfahren
wirksam

"
sein Mine , um das französisch-belgische umzugestal¬

ten . Alles wWVvon.der belgischen Regierung abhängen .
Je schwächerMKaien sich zeige, desto stärker werden die eng¬
lischen FordeWkgen sein und umgekehrt.

Die Gelegenheit ist günstig. Französische Winke .
Paris , 19. Juli . Der „Matin" schreibt, anscheinend be¬

einflußt, England habe es in der Hand, im Verein mit Len
Verbündeten Deutschland klar zu machen , daß die Fort¬
setzung des passiven Widerstands die Aenderung der Be-
setzungsweiss sowohl wie Verhandlungen über die Entschädi¬
gung unmöglich mache . Der gegenwärtige Augenblick sei
nicht ungünstig, dem Rheinland eine politische Gestal¬
tung zu geben , die die „Sicherheit" Frankreichs gewährleiste ;
der Augenblick sei außerordentlich günstig, Deutschland eine
scharfe Ueberwachung aufzuzwingen und dem Zustand, daß
es sich unbehindert auf den Krieg vorbereite ( !) , ein Ende
zu machen . Wenn dies in dem englischen Antwortentwurf
berücksichtigt werde, so wäre eine Verständigung nach gründ¬
lichen Verhandlungen (die natürlich recht lange Zeit bean¬
spruchen sollen . D . Schr.) nicht ausgeschlossen . Aufrichtige
Freunde Frankreichs haben eine Zusammenkunft
Poincares mit Baldwin vorgeschlagen , die zu einer
Annäherung wesentlich beitragen könnte .

Die Forderungen Theunis ' angenommen
Brüssel, 19 . Juli . Die Kammer genehmigte mit 76 gegen

69 Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen den Artikel des Mili¬
tärgesetzes , der eine Verlängerung der Dienstpflicht um zwei
Monate während der Dauer der Ruhrbesetzung vorsieht , B-er
Senat nahm nsi . 74 gegen 55 Stimmen bei 5 Enthaltungen

den Gesetzentwurf über die ninvelsiial r̂ ent an . — Wegen
dieser beiden Punkte soll angeblich die mehrwöchige Kabinetts¬
krise in Belgien entstanden sein.

Württemberg
Stuttgart, 19 . Juli . Vom Rathaus . Die technische

Abteilung des Gemeinderats hat den Teuerungsfaktor für die
Wasserzinse und die sonstigen aus dem Wasserabgabevertrag
sich ergebenden Schuldigkeiten mit Wirkung vom 1 - Juli ab
auf das 15fache (statt des am 21 . Juni beschlossenen 5fachen)
der seit 1 . April 1923 geltenden Grundbeträge festgesetzt .
Demgemäß beträgt ab 1 . Juni d . I . der Wasserzins für einen
Kubikmeter Wasser (Grundbetrag 200 »ll) nunmehr 3000 (bis¬
her 1000 Gl) ; für 1 Zimmer monatlich (Grundbetrag 200 »ll)
nunmehr 3000 Gl (bisher 1000 -N ) , für einen Spülabort
(Grundbetrag 500 Gl) nunmehr 7500 Gl (bisher 2500 Gl) .

Brotpreise. Der Preis für den 930 Gramm - Laib Marken¬
brot wurde, wie berichtet , ab 23 . Juli auf 4500 Gl , für Mar¬
kenmehl einschl . Düte auf 2500 Gl das Pfund erhöht. Ein
Kilogramm markenfreies Schwarz- oder Roggenbrot kostet
16 000 Gl, ein Paar Wecken 1800 Gl.

"
Erhöhter Preis für Ochsenfleisch . Der Preis

für Ochsen- und Rindfleisch 1 . Güte wild vom Freitag ab
um 3000 auf 37 000 Gl erhöht . .

llntertürkheim . 19. Juli . A u s L i e b e s g r a m . In einem
Hause der Neckarstraße wurde eine 20 Jahre alte Steno¬
typistin erschossen aufgefunden. Es liegt Se bstmord vor . Als
Beweggrund wird unglückliche Liebe bezeichnet.

Neckarwestheim OÄ . Besigheim , 19. Juli . Dunkler
Vorfall . Nachts wurde im elterlichen Haus ein junger
Mann durchs offene Fenster aus dem Bett auf d . e Straße
gerissen. Durch den Lärm waren die Eltern und ein im
gleichen Zimmer schlafender Bruder sowie einige Nachbarn
zur Hilfeleistung wachgerufen worden. Der junge Mann
hatte mehrere Verletzungen an den Händen und im Gesicht.

Weinsberg , 18. Suli .
'
V erhastungen . Wegen Zucker-

Schiebungen wurden dieser Tage, wie das „Neckarecho" be¬
richtet , Fabrikant Lorenz und Oberlehrer Lupp von der
Weinbauschule verhaftet. Im Lauf des gestrigen Tags ist
auch Stadtschultheiß Strehlein der gleichen Angelegenheit
verhaftet worden . Diese Zuckerschiebung zieht immer weitere
Kreise und es stehen voraussichtlich weitere Verhaftungen be¬
vor. Es soll sich um etwa 30 Eisenbahnwagen Zucker
handeln.

Fichtenberg. OA . Gaildorf , 19. Juli . Die alte Ge¬
schichte . Die 35jährige Bauernfrau Baumann aus
Herrentierbach OA . Gerabronn versuchte in den bereits fah¬
renden Eisenbahnzug einzusteigen , kam unter die Räder, ver¬
lor beide Beine und büßte noch in der Nacht im Bezirks¬
krankenhaus ihr Leben ein . Sie war Mutter von vier Kin¬
dern.

Calmbach OA . Neuenbürg , 19. Juli . Waldbrand .
Der starke Gewitterregen am letzten Sonntag kam gerade
recht, um einen gefährlichen Brand in einer jungen Tannen -
kulrur im Staatswald Heimenhardt, der durch unvorsichtig «
Leute verschuldet war, zu löschen .

Tübingen , 19. Juli . Berufung . Sicherem Verneh¬
men nach hat Stadtpfarrer Th. Schlatter hier einen Ruf
an die theologische Schule in Bethel bei Bielefeld als Do¬
zent für das Neue Testament an Stelle des nach Zürich über¬
siedelnden Prof. Dr. Schrenk erhalten und angenommen.

Oberndorf, 19 . Juli . Mi lch p a n ts ch e r i n. Die
60 Jahre alte Landwirtsehefrau Elisabeth Schilling er ,
geb . Roming von Sulzbach. Gde . Üautsrbach, wurde vom
Schöffengericht wegen Milchiälschung zu der Gefängnisstrafe
von 6 Wochen , die in eine Geldstrafe von 1250 000 Gl um¬
gewandelt wird , und zu den 'Kosten des Verfahrens verur¬
teilt.

Mühlhausen OA . Geislingen , 19 . Juli . Blitzschlag .
Bei einem heftigen Gewitter schlug der Blitz in den 30 Me¬
ter hohen Kamin des Werkes Mühlhausen der Südd . Holz¬
industrie , der eben eingerüstet war und warf ihn samt dem
Gerüst über die umliegenden Gebäude des Sägwerks . Die
elektrische Leitung wurde auf einige Stunden unterbrochen.
Der Schaden ist groß, da allein die eben vollendeten An¬
stricharbeiten des Kamins auf etwa 3 Millionen kommen
dürften.

Ulm , 19. Juli . Leichenfund . In der Donau wurde
eine männliche Leiche aufgefunden, die nur mit einer Bad¬

hose bekleidet war. Die Persönlichkeit des Toten ist noch nichb r
fcstgestellt. * l

Waldsee , 19 . Juli . Ein kostbares Instrument .
Siadtschultheiß Lang und Hauptlehrer Kofler kauften in l
Stuttgart einen gebrauchten Schiedmeyer-Flügel für 15 Mil - flionen zur Benützung in der neuen ' Turn- und Festhalle.
Der Flügel gilt als verhältnismäßig billig und ist nur zu r
diesem Preis abgegeben worden , weil er der Firma in einem t
öffentlichen Saal als Reklame dient. !

Leulkirch , 19. Juli . Diebstahl . Dem Landwirt Taver l
Gersterin Tautenhofen waren am 30 . Juni aus dem Haus i4—5 Millionen Mark gestohlen worden. Der 17 Jahre alt« >Norbert Aßfalk von Tautenhofen war Wache gestanden , ,
während der 23jährige Arbeiter Hühle von St . Gallen den >
Diebstahl aussührte . Aßfalk erhielt eine Belohnung von » i! '/- Millionen . Die Diebe gingen nach Konstanz, wo mehrere ' -^ i
Tage gezecht wurde . Dabei wurde Aßfalk verhaftet. Hüßle »
entkam . f

Backnang, 19 . Juli . Notlandungeinesfranzos , jFlugzeugs . Auf dem Weiler Seehof , Stadtgemeinde f
Backnang, mußte am Mittwoch vormittag ein französischer i
Zivilflieger infolge Motorschadens notlanden . Das Flugzeug j
gehört der französisch- rumänischen Luftverkehrs- Gesellschaftin Paris . Der Flieger und ein Fahrgast wurden von der
Ortspolizeibehörde zunächst in Schutzhaft genommen, aber
nach Prüfung ihrer Papiere und der Beladung des Flugzeug» ?
wieder auf freien Fuß gesetzt . Der Apparat selbst wurde be> i
hördlicherseits beschlagnahmt . 1

Von der Jagst , 19. Juli . Ertrunken . Beim Pferde- j
schwemmen ist in Neudenau der ledige , 21jährige Sohn des '
hrrumfahrenden Althändlers Dollendach vor den Augen ^seines Vaters ertrunken. Die Leiche ist geborgen.

'
Hausen am Tann OA. Rottmeil , 18 . Juli . Kirchen - !

raub . In der Nacht wurde auch die hiesige Kirche von Räu- d
bern heimgesucht . Diese erbrachen den Tabernakel und be-
raubten ihn seines Inhalts . Die Hostien wurden zerstreut im k
Garten vorgefunden . Von den gottlosen Tätern hat man lei- fder noch keine Spur . ;

Ringschnaik , 18. Juli . U na lück im Stall . Im Stalle s
des Oekonomen Johannes Albinger in der Teilgemeinde i
Winterreute wurden zwei preiswerte Kühe durch elektrischen s
Kurzschluß getötet. Sie waren mit einer eisernen Säule , die
vom Strom erfaßt war . in Benibrüng gekommen . Kurze
Zeit vorder habe der Besitzer ein Pferd verloren .

Hschinaen , 18. Juli . Diebereien . Im Stalle des
fürstlichen Rentamts wurde versucht , zwei Pferde mst Ma-
o -m zu stehlen . Die Vferde waren bereis anaeschirrt und der
Wauen zur Abfodrt bereit. Bei dem Beginnen , noch einen
5 -uk Haber zu fallen , wurden die beiden Täter von dem
Bferdeknccht überrascht. Sie wurden erkannt , sind aber fluch - >
tig gegangen. — In der Trikrtao msakr' k David Levy wurde I
schon m ' eder e ' nael"-och ?n und Trckatstoffe im Wert von eini - l
gen Millionen Mark gestohlen . d

- - AL.!,. . j

Baden
Karlsruhe , 19 . Juli . Ein erschreckendes Bild haben die

an der Technischen Hochschule in Karlsruhe
/ystematisch vorgenommenen Feststellungen von Maßen und
Gewichten der Studierenden ergeben. Es zeigte sich, daß
(stets im Verhältnis zum allgemeinen Durchschnitt ) 7S Proz .
übernormale Größe aufweisen.

Bruchsal, 19. Juli . Im hiesigen Schloßpark hat der Ge¬
wittersturm vom Sonntag großen Schaden angerichtet. Meh¬
rere der stärksten Baumriesen wurden umaerifsen. Bei dem
Unwetter wurde der Geschäftsführer der Hoepfner-Drauerei ,
Kaufmann Heinrich Gaus von Karlsruhe , als er einen ver- >
stopften Schlammfänger öffnen wollte, von einem stürzen - jden Aste getroffen und so schwer verletzt , daß er kurz dar - «
auf starb . k

Freiburg. 19. Juli . Unter dem Einfluß der rapiden Geld-
entwertung haben auch die badischen Kreise einen schweren ^Stand , um ihren Aufgaben gerecht werden zu können . Nach i
einem vorläufigen Voranschlag des Kreises Freiburg für das '
Geschäftsjahr 1923/24 sind Ausgaben von 5392 MillionenMark vorgesehen , welchen an Einnahmen nur 3719 Millionen
gegenüberstehen. Es ist infolgedessen notwendig geworden,die Kreisumlage um das 20fache des bisherigen Satzes zu er-
höhen. Zur Bestreitung der nötigsten Ausgaben war der "
Kreis Freiburg auf Anleihen von zusammen 369 Millionen >

. es zogen drei Bursche«
Whl AK reu Rhei, . . . !

"
Roman von Erica Grupe - Lörcher j19

„Und klassischer Boden zugleich," auch er warf schnell einen
Blick, halb zurück gewandt, über die Landschaft , obgleich in seinen
Augen ganz andere Gedanken standen. „Die Jungfrau von
Orleans soll in ihrer Jugend über diese Dörfer und Städtchen ge¬
schritten sein . Und rings die Schlösser und Städtenamen tragen
Erinnerungen an C .statten aus Schillers . Jungfrau von Orleans " .

Der Wagen setzte sich in Bewegung . Die kräftigen Pferde
schossen den Hügel herab. Auf der baumbestandenen Chaussee der
Stadt zu war kaum ein Fußgänger zu sehen . Dietward beugte
sich jetzt schnell vor und zog die Hand von Melusine an seine
Lippen. „Liebste ! Daß ich dich jetzt hier Wiedersehen kann !" Un¬
aussprechliche Empfindungen standen in seinen Augen, als er ihre
fein geformte Rechts im hellgrauseidenen Reisehandschuh noch in
der seinen hielt. „ Ich kann dir nicht sagen , Melusine, wie sehr
ich mich nach dir gesehnt habe — gerade als ich wußte, wie schlecht
es auch um mich stand — und die Möglichkeit vor mir aufstieg , dich
nicht mehr Wiedersehen zu dürfen .

"
In ihren Augen lag ein größeres Prüfen und Beobachten als

ein Mitleid oder ein nachirägliches Mtbangen. Wieder blieb ihr
Auge auf dem leeren linken unteren Unisormärmel haften. „Man
hat dir die linke Hand ampuvert ? "

„Ja . Und doch kann ich noch von Glück sagen . Es ist die
Linke . Ich werde in meinem Berufe später nicht zu schwer be-
hindert sein .

" —
Ihr Blick -ging von ihm weg ins Weite. Sem späterer Beruf ?

Dann würde diese Zeit ein Ende haben? Und dann erhielt er in
seinem Berufe eine Position ? Und dann machten die beiden Hoch¬
zeit , und sie wurde sein Weib? —

Sonderbar, wie ihr das alles so fern dünkte . So in weiteste
Ferne gerückt ! Ohne jeden greifbaren Halt — weil sie das alles
nichi herbeisehnte. Hochzeit mit ihm machen ? Mit einem Ver¬
stümmelten? — Niemals wieder würde er sie als eleganter Tänzer
und Gesellschafter durch die Stunden jubelnder Lebensfreude hin-
ducchfllhren können . Stündlich würde ihr Auge sich in ethischer
Hinsicht verletzt fühlen, im Mangel seiner linken Hand, in seiner
Verstümmelung.

Mt der Feinnervigkeit eines kaum Genesenen, mit der Sehn¬

sucht eines seit Jahren von der heimlichen Geliebten getrennten
Mannes empfand er ihr fast kühles Betrachten seines Unglückes
mit bohrendem Schmerz. Dennoch rang er sich zum weiteren Ge¬
spräche auf, welches sich um ihren kranken Bruder drehte, indem
er sich im stillen vorzureden suchte: sie müsse sich erst in diese neue
Tatsache seiner Verstümmelung hineinfinden, und die Einbuße
seiner Hand müsse gerade auf ein junges Mädchen zuerst säst ab¬
stoßend einwirken.

Dann erschwerte das beginnende holperige Steinpflaster des
Städtchens die weitere Unterhaltung . Man war durch eine lang¬
weilige , mit einstöckigen Häusern begrenzte Straße entlang ge¬
kommen , in welcher nur die regelmäßige Wiederkehr der Schilder
„Estaminet" oder „Cafe" Wirtschaften ankündigten und etwas
Abwechselung brachten, und bog jetzt zum Marktplatz ein . Gegen¬
über der Varockkirche unter den Bogengängen, welch - auch in
diesem nordfranzösischen Städtchen das Rathaus kennzeichneten ,
stand eine deutsche Militärkapelle und hielt ihr allwöchentliches
Nachmittagskonzert ab. — Soldaten , die Freizeit hatten, halb
genesene Lazarettinsassen der großen Lazarettstadt im bunten Ge¬
misch mit Frauen, Männern und jungen Mädchen der französischen
Zivilbevölkerung promentierten auf und ab , oder lehnten an den
kleinen Steintreppen der Häuser. Ein Bild des Friedens mitten
im Krieg« .

Die Kapelle spielte just einen Walzer. Dietward hob horchend
den Kopf . Er hatte begonnen, auf die Melodie zu achten .
„Melusine, horch, die Melodie ist mir so bekannt. Die haben wir
beiden schon einmal gehört, gemeinsam . Als wir zwei zusammen
waren . Was ist es ? "

Ihr genügten wenige Sekunden des Zuhörens . „Gewiß, du hast
Recht , Dietward . Den Walzer spielte Man damals aus dem Wohl-
tätigkeitsball. Weißt du noch, gerade als wir oben in der Loge
zusammen soupierten? "

Und ob er es noch wußte . .Damals , als wir unS fanden !
Als wir uns verlobten, Melusine," wollte er sagen . Aber die
Worte blieben ihm stecken . Er wußte selbst nichi, warum sich
plötzlich ein solcher Schatten über jene Erinnerung senkte, die für
ihn bisher immer in strahlendstem Glanze eines aufsteigenden
Liebesglücks vor ihm gestanden .

. (Juanck I 'smOur meurt !, ein himmlisch schöner Walzer ist
es, " fuhr sie nun fort und sah auf das Bild, das sich ihr auf dem
Marktplatz bot , während der Wagen weiter rollte . „Wir haben
nach seinen Klängen damals den ersten Walzer zusammen getanzt.
Weißt du noch?"

O, er wußte auch das noch. Erinnerte sich auch sei««» stechen¬
den plötzlichen Schmerzes, als er , Melusin« zum ersten Mal« beim
Tanze in seinen Armen haltend, und ihr leises, süße« Mitsumm««
der Melodie hörte, nach dem Namen der Weise fragt «. Entsan«
sich seines schmerzlichen innerlichen Auflehnens, «ls er erfuhr, daß
er unter der schmerzlich-siißen Weis« .Wenn di« Lieb« sttrbt" ,um
ersten Mal sein junges Lebensglück im Arme gehakte«.

„Wenn die Liebe stirbt!" -
In all sein erneutes inneres AufbSumen: „Ts kann nicht sein !

Das darf nicht kommen !" — senkte sich jetzt wie ein grauer Schleier
die Ahnung, daß es vielleicht doch so kommen würde —I kn-
definierbar fein war diese Ahnung, wie ein Hauch . Und doch kam
sie heran wie eine feine , schier unfaßbare Nebelwand.

Er redete sich ein : Ihr nicht verübeln zu dürfen, wenn st« heut
für sein persönliches Ergehen weniger Anteilnahme, wenig inner¬
liches Zusammenhalten zu ihm bezeigte . Ihr Kommen galt ihrem
Bruder ! Galt der Möglichkeit , vielleicht ch« zum letzten Mal
auf seinen Wunsch zu sehen.

Stark rang er allen mneren Seelrnschmerz,- aste persönliche
Enttäuschung nieder. In jedem Zoll war er , als der Wagen nun
in den blumengeschmückten Vorgarten des Lazaretts einrollte,nur der junge Freund , der ritterlich die Schwester seine« Freundes
geleitete , und ihr die Wege zeigte .

Eine Nonne im dunkelbraunen faltigen Gewand stieg geradedie Stufen der kleinen Freitreppe herab. E« war nur Zufall.
Die Baronesse aber glaubte, es sei ihr zur Begrüßung . Und da
sie das Abzeichen der Oberin, das goldene Kruzifix auf der Brustder Nonne erblickte, beugte sie sich zum Harckkuss« nieder, dl»
txmns-meve aber, die Oberin neigte sich mit ihrem feinen durch¬
geistigten blassen Gesicht, in dem ein paar dunkle Augen , wie
samtene Aurikeln standen, mit einiger Verlegenheit herab und
fragte auf französisch : „Sie kommen zu uns , mackemoisellos "

Die Baronesse antwortet « ihr sofort in ihrem klangvollen
Französisch : „Ich komme , m» bcmne -mdre, um nach meinem Bruder
zu sehen, der hier im Lazarett liegt!"

Die Nonne richtete sich wieder auf. Mit einer leichten Be-
wegung ihrer feinen blassen Hand strich sie sich einen schmalenStreifen grauer Haare unter die große weiße Haube zurück, deren
gestärkte Seitenstreifen fast wie Flügel abstanden. „Ah, " sagte
sie im sanften Tonfall lächelnd , „verzeihen Sie, äemoissUsl Ich
g .aubt«. Sie wären » in » von den Unseren !

(Fortsetzung folgt.)



'.>.-curk angewiesen , deren Verzinsung ebenfalls wieder Mil¬
lionen erfordert .

Singen , 19 . Juli . Am Hohentwiel stürzte der Lehrer
Ludwig Schreiber aus Gotha ab und erlitt lebensge¬
fährliche Berleb 'mqen .

Vom Bodensee . 19 . Juli . Ein Rekordschwim¬
mer . Otto Kemmerich aus Husum , der sich gegenwärtig
hier aufhält , schreibt dem Seeblakt : Im August d . I . bzw .
im folgenden Jahre werde ich den Versuch machen , den eng¬
lischen Kanal zwischen Calais und Dover zu durchschwimmen
(32 Kilometer in ca . 24 Stunden ». Seit 10 Jahren trainiere
ich auf dieses Unternehmen . Heute werde ich den Bodensee
von Romanshorn bis Friedrichshafen ohne Begleitboot
durchschwimmn. Ich starte um 2 . 15 Uhr in Romanshorn
und hoffe etwa um 6 .30 Uhr das Ziel , die Strandtreppe vor
dem „Lamm "-Garten zu erreichen . Etwa um 5 .30 Uhr dürfte
ich in Sichtweite sein. In ca . 8 Tagen werde ich dis Strecke
Rorschach—Friedrichshofen und Mitte August die Strecke
Lindau—Konstanz durchschwimmen . " Da der Schwimmer
die ganze Strecke ohne Vegleitboot zurücklegt , scheint, er der
Erreichung seines Zieles sicher zu sein . Er hat übrigens auch
in der Nordsee bereits hervorragende Schwimmlekstungen zu
verzeichnen gehabt .

Die Teuerung in der dritten Iuliwoche . Die Reichsindex .
Ziffer für die Lebenshaltungskosten stellt sich nach den Berech¬
nungen des Stattstischen Reichsamts für den 16. Juli aus
28 892 (1913/14 gleich 1 ) . Die Erhebungen fanden in dieser
Woche erstmals am Montag statt . Die Steigerung gegen den
Mittwoch der Vorwoche (21511 ) beträgt somit 34 .3 v . H

Sommerregeln für die Säuglingspflege

I . Stille dein Kind nie im Sommer ab , denn Muttermilch
ist de - beste Schutz gegen die Gefahren der Sommerhitze .

S. Hüte das Kind vor Ueberfütterung ! Besser zu wenig als

zu viel ! Ueberfütterte Kinder erliegen der Sommerhitze leich«

ter und schneller. Für das Brust - wie für das Flaschenkind ge¬
nügen 5 Mahlzeiten am Tage ; nachts sollen Magen und
Darm Ruhe haben .

3 . Flaschenkinder sind im Sommer auf das äußerste ge¬
fährdet . Koche darum die Milch sofort ab und kühle sie gleich
nach dem Erhitzen ab und bewahre sie in einem sauberen , zu-

gedeckten Gefäß an kühlem Ort aus . Reinige die Flasche nach
Gebrauch gründlich und möglichst sofort ; sonst fülle sie mit

Wasser bis zur Reinigung . Auch der Sauger ist sofort zu rei¬

nigen und in sauberem Wasser auszubswahren .
4. Hat das Kind im Sommer zwischen den gewöhnlichen

Mahlzeiten Durst , so gib ihm etwas dünnen kalten Tee zu
trinken , aber keine Milch .

5 . Laß Luft und Licht ins Zimmer und halte auch nacht»
die Fenster geöffnet ! Wische den Fußboden bei großer Hitze
auch tagsüber einmal naß auf !

6 . Stelle nie den Wagen des Kindes in die Küche oder ne¬
ben den geheizten Herd!

7 . Laß das Kind an einem schattigen Platz im Freien im

Wagen oder auf einer Decke auf dem Rasen uhig liegen ,
schaukle und fahre oder trage es nicht so viel umher !

8 . Bade das Kind täglich morgen » und wasche es abend »

kühl ab !
9 . Entferne aus dem Bett alle Federkissen ! Das Schwitzen

macht das Kind krank und schlaff. Als Unterlage genügt ein
Spreuersack , daraus ein Gummi - und Bettuch , ein kleines ,
festes Kopfkissen und ein« leichte Wolldecke, keine Federdeckel

10. Bei großer Hitze lasse das Kind nur mit dem Hemd
und den Windeln (Windelhosen sind sehr zu empfehlen ) be¬
kleidet unbedeckt liegen !

II . Lasse das Kind häufig — nach dem Baden , nach dem

Trockenlegen — frei strampeln .
> 12 . Schicke zum Arzt , sobald das Kind Zeichen von Un¬

wohlsein (Erbrechen , Durchfall usw .) zeigt , denn jede Ernäh¬
rungsstörung ist im Sommer gefährlich . Bis der Arzt kommt ,
setze di « Nahrung au « und gib dem Kind keinesfalls weiter
Milch zu trinken !

Amerika und der Kampf um das Erdöl

Im März d . I . hat Herr Ford , der größte Automobil¬
fabrikant der Welt , an einem Tag 5906 Automobile sertigge -

stcllt, und es wird vorläufig noch mit einer weiteren Steige¬
rung der Erzeugung gerechnet . In den Vereinigten Staaten
sind zurzeit 12 Millionen Wagen in Gebrauch : man rechnet ,
halb auf 15 Millionen zu kommen , einige sprechen von 24 Mil¬
lionen . Cs gibt Leute , die deshalb Amerika bewundern und
beneiden . Die Entwicklung der Geschichte wird in 10—20 Jah¬
ren den Beweis erbringen , daß dieser Autofimmcl eine der

größten wirtschaftlichen Kindereien der Weltgeschichte war und

daß damit der Zukunft des großen amerikanischen Staats¬

wesens ein schwerer Schlag versetzt wird - Denn diese Auto¬
mobil » verbrauchen heute fast die gesamte ungeheure Benzin -

« rzeugung der Vereinigten Staaten und eines großen Teil »
von Mexiko . Sie tragen also entscheidend dazu bei, daß in we¬

nigen Jahren dieser wichtige Rohstoff in Amerika erschöpft sein
wird . Schon heute gibt es das , was wir vor dem Krieg Ben¬
zin nannten , nicht mehr in den Vereinigten Staaten . Je mehr
sich die Oelquellen der Erschöpfung nähern , um so ärmer wer¬
den sie an den leicht siedenden flüchtigen Bestandteilen . Zur¬
zeit wird in erheblichem Maß dein eigentlichen Benzin ein

Stoff zugesetzt, der durch Zusammenpressen und Kühlung von

Erdgasen gewonnen wird , und esn andrer , der durch einen

Zersetzungsprozeß aus schwerer siedenden Erdölen herzustellen
rst . Mit andern Worten : das Benzin wird immer schlechter.
Cs ist wahrscheinlich , Laß vielleicht eines Tags ein neuer

Weltkrieg um die Erdölquellen entsteht , dessen Keime wir jetzt
schon in den türkisch- englisch- amerikanischen Streitigkeiten über

di « kleinasiatischen und mesopotamischen Erdölfunde erkennen ,
sind warum ? Weil jeder Amerikaner glaubt , ein Auto haben

zu müssen, weil jede Köchin ihren Einkauf nur noch im Au¬

tomobil machen will . Die Technik , die dem Menschen höhere

Vollendung bringen soll, wird zur Gechel , wenn ihre Aus¬

nutzung in die Hände von Leuten gerät , die nur an das Ge¬

schäft und nicht an die ethischen Pflichten des Menschenge¬

schlechts denken , die einem Volk vorschreiben , auch an die zu¬

künftigen Geschlechter zu denken .
! Wir in Deutschland haben daraus die eine Lehre zu ziehen :

Auf Lieferung von Motorbrennstoffen aus Amerika haben
wir in Zukunft in nennenswertem Umfang nicht 'nehr .HU rech¬

nen Nordamerika wird in kürzester Frist sein Erdöl allein

für sich verbrauchen . . ^ ,
Hwar haben wir zur Stunde noch keinen Mangel , aber

« eun wirtschaften heißt , an die Zukunft denken , so müssen wir

bekennen , daß nur bedeutende technische Arbeit uns vor emer

nemn Betriebsstossnot bewahren kann . Der bekannte Ersatz ist
da » Benzo l. Leider ist unsre Benzolerzeugung an die Mög -

lichktit wirtschaftlicher Kohlenoeraasuna gebunden . Auch wenn

§ kle 8 «»«mstalten und Aoker^ -n id viel Benzol gewinnen wie

nur möglich , so langt das nicht für den Bedarf , wenn man
alles Benzin durch Benzol ersetzen wollte . Die Mischung und
Sireckvng mit Spiritus ist unter dem Namen Reichskraftstofs
bekannt geworden . Dieser Reichskrastsrosf ist inzwischen wie¬
der von der Bildfläche verschwunden . Cs geht , auch nicht an ,
daß wir Kartoffeln und andre Nährstokke aus Brennstoff ver¬
arbeiten . Vielleicht aber bietet die Neberführung der Sulfit -

sblauge eine Möglichkeit zur Spiritusdarstellung ous Stoffen ,
die für die menschliche Ernährurig rttcht in Frage kommen .
Auch die Urteergewinnung , d . h . die Destillation der Kohle bei
niederer Temperatur , liefert Erzeugnisse , die zu einem brauch -

oaien Motorbrennstoff führen , und zwar kann man hoffen ,
ihn aus den lästigen Phenolen zu erzeugen .

Dazu ist in der letzten Zeit die Gewinnung von Benzin
aus Braunkohle gekommen . Diese Arbeiten sind in aller
«stille gewaltig gefördert worden . In Roiitz ist eine große ,
neue Generatorenanlage gebaut worden , die einen Brenn¬

stoff von sehr geringem Gewicht liefert . Er ist bis jetzt noch
nicht in den Handel gebracht worden , weil die ersten Destilla¬
tionen sehr schlecht rochen.

Schließlich sei erwähnt , daß auch die deutsche Erdölförde¬
rung als solche vor einer neuen Entwicklung steht. Während
man bisher das Erdöl dadurch gewann , daß man Löcher in
die Erde bohrte , denen dann unter natürlichem Druck das
Erdöl entquoll , oft so stark , daß sich mächtige Springbrunnen
bildeten , hat man in Fortsetzung der im Elsaß bei Pechels -

bronn begonnenen Arbeiten im Hannoverschen bei Wiehe
regelrechte Schächte 300—400 Meter tief gebohrt , bis in die

ölführende Schicht . Hier wird dann nicht nur das entgegen -

gucllende Oel gewonnen , sondern man holt auch den Sand

heraus und wäscht das Oel , das er noch in sich birgt , heraus .
Es ist klar , daß dadurch dort noch Erdöl zu holen ist , wo das

Springbrunnenverfahren versagt .

Allerlei
561 Millionen verloren hat ein Kaufmann aus Berlin auf

der Straßenbahn in Leipzig , indem eine Handtasche mit Geld
und Wertsachen liegen blieb . Der „Finder "

ist wahrscheinlich
ein Ausländer . Der Kaufmann hat auf die Wiederbeibrin -

gung eine Belohnung von 28 Millionen Mark ausgesetzt .
Einbruch . Dem Sanitätsrat Dr . Schwarz in Berlin stahlen

Einbrecher Teppiche und Silbersachen im Wert von 200 Mil -

! onen Mark .
Das Lampensieber des Einbrechers . Der Arbeiter Brock¬

mann in Berlin hatte mit anderen wegen cmes Einbruchs
vor Gericht zu erscheinen . Er machte einen völlig verwirrten
Eindruck , ließ die Zunge heraushängen und zitterte am gan¬
zen Leib . Der Gerichtsarzt wurde Herbeigerusen , der begut¬
achtete, daß der Zustand echt , aber nur vorübergehend sei ; der

Angeklagte sei ein Hysteriker , er werde nach der Verhandlung
wieder munter sein . Das Gericht erkannte auf die geringste
zulässige Strafe von 3 Monaten Gefängms mit Bewährungs¬
frist — und zusehends erholte sich Brockmann und konnte frisch
i nd munter den Gerichtssaal verlassen .

Die Witwe Charlotte des Kaisers Maximilian von Mexiko ,
der im Jahr 1867 in Queretaro - erschossen wurde , eine Schwe¬
ster des früheren belgischen Königs Leopold und Tante der

jetzigen belgischen Königs , liegt im Alter von 87 Jahren auf
Schloß Bouchout bei Brüssel im Sterben .

Kaiserin Charlotte hat seit der Erschießung der Kaisers
Maximilian , das find volle 56 Jahre , in geistiger Umnachtung
gelebt , eine Folge des tragischen Verlustes . Das erschütternde
Schicksal ist auf französische Politik zurückzuführen . Napo¬
leon III -, der im französischen Weltmachtgefühl selbst Plane
auf Mexiko und andere Länder Amsrcka » hatte , überredete
den Erzherzog , das gefährliche Wagnis zu unternehmen und ,
gestützt auf eine kleine Partei , den von Napoleon neugeschaf -

fenen Kaiserthron zu besteigen . Maximilian , ein Bruder des

Kaisers Franz Joseph , war in der kurzen Zeit seiner „Re¬

gierung
" (1864—1867) kaum etwas anderes als der Platz¬

halter Napoleons , der ihn mit Truppenmacht in Mexiko ein¬

führte und dann , als die Sache schief ging , schmäblich im

Stich ließ . Maximilian wurde von den republitt Nischen
Truppen geschlagen und in der Stadt Queretaro einge¬
schlossen . Die Stadt fiel durch den Verrat eines Vertrauten
des Kaisers . Maximilian wurde vom Kriegsgericht zum Tod
verurteilt und am 19 . Juni 1867 mit den Generälen Mira -

mon und Mejia in Queretaro erschossen . — Es ist schwer,
angesichts der sterbenden Kaiserin , eines Opfers französischer
Herrschsucht und ruhmsüchtiger Eitelkeit , nicht eine« Ver¬

gleich zu ziehen mit dem Zustand . Auch heute ist Belgien an

Frankreichs Politik gekettet . OL sie ihm nicht schließlich ebenst»

übel bekommen wird wie damals den idealgesinnten Maxi¬
milian und Charlotte ?

Ein weiblicher UniversiMsprofessor . Die Privatdozenti »
-für niederdeutsche Sprachforschung an der Hamburgischc -n Uni¬

versität , Fräulein Dr . Agathe Lasch , ist zum Professor er¬
nannt worden . Sie ist «ine geborene Berlinerin und hat in

Heidelberg studiert .
Wiederum ein Einbruch in das kaiserliche Palais . In der

Nacht zum Mittwoch ist , ebenso wie vor einigen Tagen , von
einem Seitenbalkon aus in das Palais Kaiser Wilhelms I.,
Unter den Linden in Berlin , eingsbrochen und das Arbeite
immer des Kaisers bestohlen worden . Was alles verschwur«»

eu ist, weiß man noch nicht ; bis jetzt vermißt man mehrere
Gegenstände aus edlem Metall .

Rener handwerkszweig . Der Verband Deutscher Bureau¬

maschinenhändler hat für den Bezirk der Handwerkskammer
Berlin die Errichtung einer Zwangs Innung für das

Dureaumaschinen - , Fahrrad - , Motorfahrzeug - und Rähma -

schinen-Mechanikerhandwerk , sowie der verwandten Hand¬

werkszweige beantragt . Auch der Gau Brandenburg de»

Reichsverbands Deutscher Mechaniker in Berlin wünscht ein?

sulche Organisation .
Di - Münchner Technische Hochschule. In unserer letzten

Milteilung über die Erweiterung der Technischen Hochschule in

München ist in zweiter Zeite statt des Druckfehlers 90 natür¬

lich zu lesen : 900.
Von der Bibel . Alten Familienaus,Zeichnungen ist zu ent¬

nehmen , daß ein Familienmitglied zu einer Zeit , als das

Leben noch nicht von der neuzeitlichen Unrast verzehrt wurde ,

sich der Arbeit unterzogen hat , die Bibel durchzuzählen . Er

stellte fest : 31173 Verse , 773 692 Worte und 5 566 480 Buch¬

staben . Auch einige häufig wiederkehrcnde Worte zeichnete er

auf und fand , daß z. B . das Wort „und " 46 227 mal vor¬

kommt . Der Mann hatte drei Jahre hindurch jeden Tag acht
Stunden gezählt .

Kirchenraub . Drei Burschen aus Köln -Knappsack drangen
in die Kirche in Loope (Rheinpr .) ein , stahlen einige Meßge¬
wänder und kirchliche Geräte und steckten den Altar der Kirche
in Brand . Es verbrannten eine Anzahl wertvoller Meßge¬
wänder , die hinter dem Altar ausbewahrt waren , einige

Schränke mit Inhalt und der rechte Altarflügel . Der Brand

wurde von Vorübergehenden bemerkt und gelöscht. Der „Ber -

aischen Wacht " zufolge gaben zwei der Täter , die von der Po¬
lizei gefaßt wurden , großsprecherisch als Beweggrund Ihrer

Tal äst ': „Wir wollen di« Kirchen ttiedsrbcennen und den Geists
üchen an den Kragen .

" Der dritte Verbrecher entkam mit
einem Teil der Beute .

Der Monskranzdiebsiahl in Münster . Nach den neuesten
Feststellungen ist der aus dem Kruzifix der gestohlenen Mün -

sterschen Dom -Monstranz entnommene große Rubin durch
einen angeblich in Köln ansässigen Diamanten - und Edelstein -

Händler aus Oesterreich einem Antwervener Juwelenhändler
in Rotterdam angeboten worden . Der Antwerpener Juwelier
setzte die deutschen Kriminalbehörden in Kenntnis , die sofort
die Spur in Holland aufnahmen . Der Hehler muß Wind von
der .Sache bekommen haben , denn er verschwand plötzlich.

Äus der Geschichte des Thermometers .
Die Erfindung des Thermometers knüpft sich an die

Namen Reaumur , Celsius und Fahrenheit -,
^ Namen der drei Männer , denen gewöhnlich dft
Erfindung des Wärmemessers zugeschrieben wird . Aber
in Wahrheit hat keiner von den dreien das Thermo¬
meter erfunden ; es ist wesentlich älter , und der NarNe
rs/les der größten Gelehrten der beginnenden Neuzeit
ist .'? " der Erfindung verknüpft . Nach glaubwürdioen
italienischen Quellen erfand Galilei das Thermo -
A2ter im Jahre 1592 . Sein Instrument war , wie
Dr - Paul Martell -Berlin in einem aufschlußreichen
Aufsatz der „Deutschen Optischen Wochenschrift" aus¬
führt , ern mit Luft und Wasser gefülltes Glas , das
geeignet war , die Unterschiede in der Temperatur er¬
kennen zu lassen . Allerdings ist es fraglich , ob GaliMi
gleich von Anfang an den Apparat zur Ternperatür -
messung benutzt hat . In einem zeitgenössischen Brief -
wird der Versuch Galileis eingehender beschriebe« :
es heißt da : „ . . . Er nahm eine Glasflasche hqn
der Größe eines kleinen Hühnereies mit einem zwei
Spannen langen Hals , fein wie ein Getreidehalm , und
erwärmte diese Flasche gut mit den Ballen seiner
Hände ; als er dann das offene Ende in Kin unter »
gestelltes Gefäß eintauchte , in dem sich ein wenig
Wasser befand und aufhörte , die Flasche zu erwärmen ,
begann das Wasser sofort in den Hals zu- steigen und
stieg mehr als eins Spanne weit über die Oberfläche
des Wassers . . .

" Galilei hat sich auch ' . seDst
' itt einem

Brief als Erfinder des Thermometers bezeichnet ; aller¬
dings bestehen über das eigentliche Erfindungsjahr
gewisse Zweifel .

Ter erste» der das Thermometer im " medizinischen
Sinne gebraucht hat , dürfte der praktische Arzt San¬
tonin gewesen sein , der 1611 als Professor der Me¬
dizin nach Padua berufen worden war ; »

Fast unabhängig davon erscheint nebÄr Galilei als
Erfinder des Therinometers der Holländer Cornelius
Drebbel , ein Erfinder , der alles , was er tat , mit
Geheimnis umgab , so daß ihm manchrAei an wich¬
tigen Forschungen zugeschrieben wird,/was ihm gar
nicht zukommt . Einer der ersten , der das Thermo¬
meter in ausgedehntem Matze zu wissenschaftlichen
Zwecken benutzte , war der Großherzog Ferdi¬
nand II . von Toskana , der , ein Schüler Galileis ,
meteorologische Studien trieb . Er war es auch, der «
das erste Kondensationshygrometer schuf . Aber die
damaligen Thermometer arbeiteten doch immer noch
ungenau und erst Antoine Ferchault Seigneur d«
Reaumur gelang eine bemerkenswerte Verbesserung .
Reaumur , der 1683 zu La Rochelle geboren war , be¬
tätigte sich erfolgreich auf den Gebieten der Technik,
der Zoologie und Botanik . Er stellte ziemlich große
Thermometer mit Röhren von 2V- bis 3>/r Linien
lichten Durchmessers her , die entsprechend große Ku¬
geln erhielten . Mit einem Meßfläschchen füllte er die
Röhren mit gleichen Raummengen Wassers und zeich¬
nete den Stand auf einer hinter dem Rohr angebrach¬
ten Platte aus . Er entleerte dann das Gefäß und
führte nun so viel Weingeist ein , daß beim Einfuhren
des Thermometers in frierendes Wasser die Oberfläche
der Thermometerflüssigkeit bis zu einem vorbezeich«
neten Punkt der Skala zu stehen kam . Durch Zugießen
oder Abfließen von Weingeist wurde das Thermometer
genau eingestellt und so der Nullpunkt der Skala be¬
stimmt . Reaumur wurde der Schöpfer der achtzig-
teiligen Skala , die sich bis heute erhalten hat .

Erst der Professor der Astronomie an der Universi¬
tät Upsala , Andreas Celsius (1701—1744 ) , machte
die Bahn für das hundertteilige Thermometer frei ,
das heute das herrschende geworden ist . Celsius hatte
sich seit 1740 um die Verbesserung des Florentiner
Thermometers nicht ohne Erfolg bemüht und als Mit¬
glied der 1739 von Linne gegründeten schwedischen
Akademie der Wissenschaften in deren Abhandlungen
1742 einen Aufsatz veröffentlicht , dessen Titel lau¬
tet : „Beobachtungen von zween beständigen Graden
auf einem Thermometer "

. Celsius trat hier für die
Einführung einer zweckmäßigen Skala ein , deren feste
Punkte er mit 0 als Siedepunkt des Wassers und
mit 100 als Schmelzpunkt des Eisens bezeichnete . Er

hielt allerdings den Gefrierpunkt des Wassers mit dem

Schmelzpunkt des Eises für übereinstimmend . Bald
wurde es Gebrauch , die umgekehrte Bezeichnung an¬
zuwenden . Die geistige Urheberschaft der hundert¬
teiligen Thermometerskala ist übrigens bestritten ; nach
einer anderen Lesart soll Linne sie schon benutzt haben .

Eine besondere Stellung in der Geschichte des Ther¬
mometers nimmt der Deutsche Fahrenheit ein , der
1686 zu Danzig geboren wurde , ursprünglich Kauf¬
mann war und sich später nach Amsterdam wandte ,
wv er die Herstellung .von Glassachen für physikalische
Apparate betrieb . Er hat seine neue Heimat nur

selten verlassen und ist im Jahre 1730 in Amsterdam
gestorben . Zu seiner Zeit lag die Herstellung von

Thermometern sehr im Argen : die Instrumente ka¬

men fast ausschließlich aus Italien und stimmten auch
nur selten untereinander überein . Fahrenheit stellte

Thermometer großer Genauigkeit her ; zwei dieser In -

strumente sind noch heute in Leyden vorhanden , und

man konnte die Feststellung machen , daß diese alten

Fahrenheit 'schen Thermometer in der Tat her¬

vorragend genau sind . Zur Herstellung der lan -

»en Thermometer verwandte Fahrenheit das Queck-

, iwer , zu den kurzen den Alkohol . Im Jahre 1714 hatte

er den Siedepunkt des Wassers zu 212 Grad ermit¬

telt . Später machte er die Beobachtung , daß diese

Temperatur je nach der Schwere der Luft Verände¬

rungen unterworfen war . Erst durch diese Beobach¬

tung war es möglich, eine genaue Bestimmung des

»werten festen Punktes der Thermometerskala zu schaf¬

fen So gebüßt ihm , dessen Thermometer noch, beute

f.



In allen englisch sprechenden Ländern geVrSüchlltss ist,
der Ruhm . dl« Metzkunde bedeutend derbeMrt zn
Hebel».

Lokales .
Wildbad , den 20 . Juli 1923 .

Reichsfahrt 1923 des A . D . A . E . Seit heute früh
V- 9 Uhr fahren durchschnittlich in Abständen von 5 Minuten
Krafträder und Kraftwagen durch unsere Stadt , die an
der Reichsprüfungsfahrt Meiningen - Stuttgart teilnehinen .
Einzelne sausen in rasendem Tempo rücksichtslos duî h
die Straßen und wehe dem, der den schützenden Fußsteig
verläßt ; die anderen fahren in richtiger Erkenntnis der
drohenden Gefahren vorschriftsmäßig ihre Bahn . Wie
wir erfahren , soll nahe Calmbach bereits ein Unfall erfolgt
sein. Hoffen wir, daß im weiteren Verlauf der Fahrt
kein größeres Unglück passiert.

Erhöhung der Lnverbslosenunterstühung . Mit Wirkung
vom 16 . Juli ab sind die Höchstsätze der Erwerbslosenunter¬
stützung wie folgt erhöht worden : Für männliche Personenüber 21 Jahren , sofern sie nicht im Haushalt eines anderen
leben , in Ortsklasse A . 20 000 B . 18 700 . <( , C . 17 400 .K .
D . und C . 16100 otl , über 21 Jahre , sofern sie im Haushalteines anderen leben , A. 17 500 B . 16 300 - tt , C. 15100 „<( ,D . und E . 13 900 -K , unter 21 Jahren A . 12 200 ^ l , B.
11 400 -11, C. 10 600 D . und E . 9800 für weibliche
Personen über 21 Jahren , sofern sie nicht im Haushalt eines
andern leben , A . 17 500 B . 16 300 C . 15100 °1t ,
D . und E . 13 900 <41 , sofern sie im Haushalt eines andern
leben A . 15 000 »<l , B . 14 000 -1l , C . 13 000 . <( , D . und E.
12 000 -11 , unter 21 Jahren A . 11100 »ü , B . 10 400
C . 9700 °il , D . und E . 9000 als Familienzuschläge für
den Ehegatten A . 7500 -1t , B . 7000 -It , C. 6500 . lt, D . und C.
6000 oll , für die Kinder und sonstige unterstützungsberechtigte'
Angehörige A . 6000 -4t , B . 5600

'
oll , C . 5200 -<t , D . und

'
E.

4800 oll .

Handelsnachrichten
Berliner Dollarkurs am 19. 3uli : 218545, Kurs an der Neu¬

yorker Börse 317 4M.
1 Pfd . Sterl . 897 500, 1 holl . Gulden 85 386, 1 Schw. Franken

37S05, 1 fronz. Fr . 12 768 , 1 belg . Fr . 10 573 .50, 1 iial. Lira
9336 .59, 1 öst . Kr . 3 .11 , 1 tschech. Kr . 6593 .59 .

Die Münzauspräqungen im Juni . Dis Ausprägung von Zwei¬
hundertmarkscheinen aus Aluminium betrug im lluni 9,732
Milliarden Mark , wodurch sich die Gesamtausprägung in diesen
Münzen auf 43,819 Milliarden Mk . erhöht. — Ferner wird zum
ersten Male die Ausprägung von Fünfhundertmark¬
stücken aus Aluminium ausgewiesen. Sie beträgt 8,535 Milliar¬
den Mark .

Das markenfreie Brot in Berlin kostet ab 19. 5u !r 23 999 oll ,
das Weißbrot zu 45 Gramm 1909 oll. — Nach der Mitteilung des
Kohlenamts wird vom 18. 3uli ab der Zentner Briketts für
Küchen - und Ofenbrand ab Lager sich auf 58 369 oll, frei Keller auf
60 M > .ll stellen .

Gasglühlampen . Der Verband der Gasglühlampenfabriken er¬
höhte die Preisvervielfältigunoszahi vom 19 . 3uli ab auf 950 .

Der Preis für Berbrancherfühstoff beim Bezug durch die Deutsche
Siihstoffgesellschast m . b . tz . wurde wie folgt festgesetzt : H -Packung
2999 ölt , G -Packungen in Tabletten zu 109 Stück 3290 oll , zu 299
Stück 6990 oll , zu 590 Stück zu 14 0M oll .

Monopolkrinkbrannkwein. Vom 17. 3u! i ab betragen die Preise
für Monopolkrinkbranntwein mit einem Weinqeistgehalk von 35
Bol . v . H . 35 599 oll, 40 Bol . v . H . 37 599 oll, 45 Bol . v . H .
40 090 je 14 -Liter -Flasche.

Pre .szuschläge für Wirkwaren . Der Berel » Deutscher Wirke¬
reien E . B . hak infolge der inzwischen eingetrekenen Lohnerhöhun¬
gen für Lieferungen ab 18. 5uli 1923 folgende neuen Preiszuschläge
festgesetzt : für Aus ' räge aus den Aronaken 3anuar 800 v . H.,
Februar 335 v. H ., März -April 259 v. H „ Mai 299 v . H„ 3uni IM
v . H . , Juli 25 v . H. Für die Stoffhandschuhinduskriehaben diese
Aufschläge keine Geltung . Für Aufträge aus dem bahre 1922 gel¬
ten die alten Preiszuschläge.

Reue Gußeisenprcise. Der Verein deutscher Eisengießereien,
Gießereiverband Düsseldorf , erhöhte die Preise für Abflußröhren ,
gußeiserne Druckmusfenrohre, Flanschenrohre, Borwärmerohre und
Formstücke ab 8 . bull um 42 v . H .

Hamburger Kaffee-Wochenbericht vom 14. bull . Das Goldzoll -
ausgelb beträgt in der Zeit vom 18 . 3n0 bis 24 . bull 3 619 909 v. H„was einem Zollsatz von 23 539 - ll ' Zr 1 Pfund Rohkaffee und
29 412 .59 oll für 1 Pfund Röftkafsee entspricht . Heutige Notierun¬
gen je nach Qualität und Beschreibung bei einem Kurs von 880 969
Mark für 1 Pfund Sterling : Sankös (superior bis exkra -prime)28—32 999 -4t , gewaschene Zenkralamerikaner 38—42 MO oll das
Pfund , roh , unverzollt ab Freihafenlager Hamburg.

Berliner Gekreldepreise am 19. buli sin 1090 Mark ) : Westen749—7M , Roggen 569—599, Gerste 625—635 , Weizenmehl 2009
bis 2399 , Roggenmehl 1796- 1959, Weizenkleie 360—380, Roggen-
Kleie 340—355. *

Mannheimer Produktenbörse . 19 . bull . Die Börse verkehrtewieder in lehr fester Haltung. Die Amsätze bewegten sich jedoch in
Müßigen Grenzen bei kleinem Gekreideangebot. Verlangt wurden
für die IM Kilo, bahnfrei Mannheim , alles in Mill . Mk . , WeizenInland. 1,6—1,7, ausländ , dto . , Gerste 1,1 —1,3 , Hafer 1—1,1 , Mais
1 .2—1 .3 . Rohme'affe 9 .6—9,62 , Wiesenbeu 0,2—9 .22, . Kleeheu 9,23b -'s 9,24 , Preßstroh 9,6—9,7 , Weizenkleie 9,8 . Bei der zweitenHand wurden Weizenmehl mit 2,1 —2,3 genannt .

Märkte
Mannheimer Kleinviehum-ckt, 19. buli . Zugefllbrk waren 46

Kälber , 68 Schweine und 422 Ferkel und Läufer-. Bezahlt wurde
für Kälber 26—34 M9, für Schweine 33—38 699 für das Stück.Ha .tung : Mit Kälbern und Schweinen lebhajk , geräumt , mit Fer¬keln und Läuzern mittelmäßig.

Stuttgart , 19 . Juli . S ch la ch k o i e h ma r k t. Dem ÄonnerS-
tagmarkt am Lieh- und Echlach -Hoj waren zugesührk . 51 Ochse»,äunachullen , zog Zungrindsr, 152 Kühe , 347 Kälber.7M Scbweme. 29 Schase. Alles wurde verkauft . Erlös aus ja1 Pfund Lebendgewicht in I960: Ochsen . 1 . Sorte 21 .5—23.5 (letzter21 - 23 ) , 2 . Sorte 17—19 (unv .) , Butten 1 . Sorte 18—29

<18— 19) , 2 . Sorte 1,1—17 (unv .) , bungrinder 1 . Sorte 215—23 5j20- 22 ) 2 . Sorie 17- 19 ( 16- 19 ) , 3 . Sorte 1M-15 .5 13l .15 .Ruhe 1 Sorte 17- 29 (17- 19) , 2. Sorte 13- 16 (12- 15 ) , 3. Sorte9—11 (unv.) , Kälber 1 . Sorte 30—32 (29—32) , 2 . Sorte 27—26(26—28) , 3. Sorte 22—26 (23—25 ) , Schweine 1 . Sorte 34—35 (3Zbis 34) , 2 . Sorte 31 —33 (29—32) , 3. Sorte 27—39 (26—28) . Ver¬
lauf des Marktes : mäßig belebt.

Ludwigsburg, 19. buli . Schweine markt . Zufuhr 3 Läufer -
und 85 Milchschweine. Verkauft 1 Läufer - und 60 Milchschweine .Preis für ein Läuserschwein 2,9 Mill . , für ein Milchschwein 730 990
bis 1 599 900 o<( . Der Verkauf ging langsam.

Ev . Gottesdienst . Sonntag , 22 . Juli , nachm . 2'/^
Uhr Missionsfest , im Walde bei Sprollenhaus . Fest¬
redner : Missionar Schimming , von der Basler Mission :
Ansprachen von Stadtpfarrer Dr . Federlin , Dr . Mutter
u . a . Mitwirkung oes Posaunenchors Calmbach , sowie
verschiedsner Singchöre . Opfer für Basler Mission .

V KMsdrkk -Verelll „MmiMlS " Z
D — UjMgü. — D
— rlu unserer um Sonntsg , lisn 22 . Uuü ^
— 1S23 stnttlinllenäen 2L

V ösnnsn - Wsiks V

Erklärung. Forstamt Meistern .
Nachdem durch die amtlichen Ausführungen im Ge- °

meinderatsbericht vom 13 . 7 . unter „Mosterei " allem An - ^ ^ x ' " '
schein nach der Versuch gemacht wird , ohne auch auf meine Äöllllb 11 vlUspjl -AUkWl
beiden Erklärungen näher einzugehen, ein Verschulden, für E» '

. , ^den Verkauf meiner Mosterei nach auswärts , mir zuzu - Montag , den 23 . Juli nachmittags 3 Uhr im
schreiben , so läge ich hiemit ausdrücklich , daß das nichtj ^ ^ nenzhof aus Staatswald Meistern Abt . 1 , 11 , 19 ,
meine Schulo ist , wenn die Mosterei nach auswärts verkauft ^ 30 :
werden mußte, denn Herr Stadtschultheiß Bätzner hatte es 0,88 Fm . IV. Kl. , 6 Baustangen In Kl. ;
ja nach der Besprechung vom 10 . April in der Hand sich ,

dim . buch . Spalter (für Handwerkers ; 15 Rm . Papier -
um die Sache anzunehmen , was er aber ganz und garj ^ üer I . und 3 II . Kl . ; 13 Rm . zu Papierholz geeignet ;
unterließ und nicht einmal den Gemeinderat von meinen !^ P ^ siglose , geschätzt zu 200 hartgemischten und 380 Nadel -
Beanstandungen ilnd meinem Vorhaben unterrichtete, desto - holzwellen ; 6 Munitionskisten ,
weniger sein mir gegebenes Versprechen, den Zustand der
Bütten an Ort und Stelle zu besichtigen , einlöste .

Weiter möchte ich allen Ernstes dem Herrn Stadt¬
schultheiß die am 10 . April gehabte Unterredung ins Ge¬
dächtnis zurückcufen , wobei ich sagte, er möchte einige
Gemeinderäte bestimmen, welche den Zustand der Bütten
an Ort und Stelle besichtigen , welche so gut wie im Freien
untergebracht wären , im anderen Falle dürfe er nicht über¬
rascht sein , wenn ich die Mosterei verkaufe , und die Stadt
müßte dann mindestens 100 Millionen für eine Mosterei
ausgeben , welche Summe jetzt natürlich weit überholt ist
und vielleicht mit dem lOfachen Betrag gerechnet werden
muß.

Darauf fragte mich der Herr Stadtvorstand , ob ich
während der Mosterei nicht auch Gemeinderäte auf den
Zustand aufmerksam machte , was ich bejahte mit dem Be¬
merken , daß anscheinend bei einigen eine Verbesserung der
Anlage der Neid nicht zulasse , was ja auch die einstimmig .;
Ablehnung der eingegebenen Baustangen im Nov . 1922
gezeigt hat , und denjenigen Herren , von denen ich mehr
Verständnis für Oie Sache erwartete , wären gute Freunde
vom G . -R . Blumenthal , und diese hatten wahrscheinlich
Bedenken, daß durch die Erstellung eines Schuppens das
Photographieren notleide .

Der Herr Stadtschultheiß ist nun anscheinend über den
Verkauf meiner Mosterei nicht im Bild , daß er die Hoch¬
zeit des G . -R . H . Schmid damit verquickt ; denn zwischen

"

Ausschreiben (8 . Mai ) und Verkauf (5 . Juni ) hätte er, so¬
wie G . - R . W . Schill genügend Zeit gehabt , sich um diese
Sache anzunehmen , damit die Anlage für hier erhalten ge¬
blieben wäre . Warum gings denn beim Löwenkaus so
rasch von statten , wo die Einwohnerschaft vor eine vollen- '
dete Tatsache gestellt wurde ? j

Daß ich außerdem der hiesigen Einwohnerschaft zu M
Liebe vollauf meine Pflicht getan habe , um die Mosterei H
für hier zu erhalten , ohne mich dabei zu vergeben, davon
bin ich fest überzeugt . Ich bin nicht als Kriecher auf das
Rathaus gekommen, um die Mosterei der Stadt formell
zum Kauf anzubieten , aus was der Stadtvorstand vielleicht
gewartet hat . Nachdem ich die Sache so eindringlich ge- ,
schildert und trotzdem niemand den Versuch machte, sich von ^ Gasthaus zum „Windhos .
der Sachlage zu überzeugen, hielt ich mich nicht mehr für
verpflichtet weitere Schritte zu tun . j

Da , wie es scheint , doch kein Gemeinderat Interesse
daran hat , mich über den Fall zu hören , möchte ich noch
als Letztes den Vorschlag machen, es möchte eine Kommission
aus der Einwohnerschaft gewonnen werden, um beide Teile
darüber zu hören , dann wird es sich, wenn es je noch bei
Zweifel geben sollte , schon noch Herausstellen, wer die .
eigentliche Schuld an den großen Geldansgabsu , die eine AjlsspL WWeVnüllIeiH
neue Mosterei einzurichten verursachen, trägt .^ ^

zu 2 Kindern von 10 und
, Fritz Krauß . 12 Jahren tagsüber gegen

gute Vergütung gesucht.
Zu erfragen bei Schreiner

Brachhold , König - Karlstr . 75 .

mit ^ k'SIZkoi 'So
wersten stie Nnzvotinersclinkt unst titl . Kur¬
gäste von Wilstbast um! (ImZedunßj liöl'IjÄisi
6in§6lac!en .

- protzjl - ninm : - -
Vorm , ö IRir : siasiren kür WtAliecler unci

.lunßjkntirer. ^Vorm . 11 - 12 lRir : Konzert in cisr Irinksinlie . "
blnclim . l Olir : VuktellunZj ?um ?63t2U§. —
dlnLsim . 2 llsir : FestruZ , 3N8ctiI . Lnnnerv/ . —
^ SLtim . 6 Mir : ? rei8vorteilunZ ;. —

^ benck : Innr im Lntintiot 'Iiotel . ^
llsn Hussosiuss . —

— Oie titl . Iunivotmer8cliÄft wirst gebeten , isire ^" 0äi >8er 7U beklagen . H

^>ilMIII,» I » » i » I 1 » » l»» MIIIIIIII » lIIII»» l^

Geflügel - md Kaninchen-
Uchter-MinWMnde . D.

Sonntag vormittag 1ü Uhr
Ausschuß -Sitzung

Der Vorstand .

Von morgen Samstag ab

Is . AM WWW
Obermeister Krauß .

sowie

Wer '
kauft

1821er DM Wem.

Eilanfragen
richten.

sind an die Tagblati - Geschäftsstelle zu

Fm ad.
' '

für Mittwoch und Samstag
einige Stunden ^zum reine¬

imachen von 2 Zimmern 'ge¬
sucht.

Wo , sagt die Tagblatt -
Geschäftsstelle.

Msatjm-Lmiil

Wir nehmen spätestens bis heute Freitag abend Be¬
stellungen auf

Wzeiimhl K51o,
MMehl Oe MM.

NM » ls.
entgegen . Bestellt kann jedes Quantum werden .

Consumverein.

Wildbad , den 20 . Juli 1923 .

Danksagung.
Für die wohltuende Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der Krank¬
heit und nach dem Hinscheiden unserer lieben
guten Mutter und Großmutter

Marie HMeimer We.
erfahren durften , für die vielen Kranz - und
Blumenspenden , für die trostreichen Worte des
Herrn Stadtpfarrers am Grabe , dem Musik¬
verein für die erhebende Musik, len Herren
Trägern , sowie allen , die sie zu ihrer letzten
Ruhestätte begleitet haben , sagt herzlichen Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Familie Gustav Schahmaan. Laieubergstr.

Beimädchen j
bei hohem Lohn für sofort
gesucht . !

Hotel Weil . !

Tüchtiges

ZilllMMiiOll
für sofort gesucht .

Stolzenfels .

Freibank.
Samstag nachmittag

von 3 Uhr ab
schönes , fettes

Kuhpeisch
zu haben im Schlachthaus .

8
Landes Kurtheater
— Wildbad —

Telefon Nr . 135.

Freitag , den 19 . Juli

W AM
Lustspiel in 3 Akten.

Samstag abend 8 > - Uhr

ZllslUNMIlKllllst
im Lokal.

Der Vorstand .

GarieaWe.
gebraucht, 90 St mit 6 eisern.
Tischchen zu verkaufen aStuhl
30000 Stuhl , a Tisch 90 000
Mack.

Bischofs, Pforzheim ,
Bismarckstraste 8 .

Mill - m!>
Hmmliimlstimll

kommt nach Wildbad .
Aufträge erbitte sofort an

die Geschäftsstelle ds . Mattes .

Willy Sattler
Klaviertechniker und

Konzertstimmer
Pforzheim

(Mitgl . des Neichsverbands )
Gellertstr . 18 Tel . 1210

MUtzn-

llotel Ms Oinsts
Oil. : IV . Kul!

LbsvS vunkt V,g Mr
Ls« Mur . ksmIIismuMrsinm

Auftreten erRer KünRler
Li-stkl^ sixs KünRIerkapells
Vvrn«iim »inxerictitst. Ooksl
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